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* 70.
Sie Flcisch-Iwanaswirtschast.
Me der lautet, besteht die Absicht, auch die staatliche

»pigsdewirtschastung des Fleisches so rasch als mög-
aözuoauen und in eine vergrößerte Reaiewirtschast
iUleien. Die Zwangswirtschaft ist eigentlich schon
zusammengebrochen, sie wird aber noch künstlich ge-
durch eine neuerliche Erhöhung der den Landwir-

tp zahlenden Fleischpreise, auch steht den Viehaudcls-
■xi.̂ nceit noch das Recht der Aufbringung zu unter evtl,
nwuidung"gesetzlicher Zwangsmaßnahmen. Trr Ve>
luiffe haben sich aber so trostlos gestaltet daß eine rasche
'etisHiifi der Zwangsbewirtschaftung des Schlachtviehs
-nicht langer zu ignorierende Forderung der Leffent-

ift. Es braucht nicht ans die skandalösen Zui'tände
riesen zu werden, wie sie durch die trotz aller Sk*

jeit immer unveyhül.tcp bewerkstelligten Schwarz*
, Ingen herbeigeführt wurden, auch, nicht auf den
iKo Metzgergewerbes, um eine rasche Aenoerung des
Äärtigen Systems als eine der notwendigsten Maß-
mn zur Wiederkehr halbwegs normaler Berhättüsse

usuhren. Die Regierung will zum Schutze des Vieh¬
es die Zwangswirtschaft neu regeln, sie hat die

steserentengrundsätze aus gearbeitet, »ach denen die
senge Form der Zwangswirt'chait Wohl etwas gelin»
v̂nd, von einem Abbau aber keine Rede sein kann.
Inzwischen ist die staatliche Fleischversvrgung total

'Umgebrochen. Der Schleichhandel und dir Schwarz-
jterci liefert Fleisch zu Wucherpreisen in jeder Menge,

iRa.ioNicrung dagegen ist nicht mehr in der Lage, auch
erhöhten Preisen ein annähernd ausreichendes? Quan-

~ ;u üefern. Angesichts dieser Tatsache muß mit dem
krotien System der staatlichen Versorgung Schluß gc-
L‘ werden. Es widerspricht den (Grundsätzen jeder de*

«tischen Staatsverwaltung und jeder republikanischen
Mgssorm, daß eine Klassenversorgung nach der
ngssähigkeit des Geldbeutels unter offensichtlicher
Mg der Gesetze erfolgt; dieser im höchsten Grade
Eiche Zustand muß jetzt endlich beseitigt werden.

Widerspricht aber auch den elementarsten Grundsätzen
^Volkwirtschast, daß unter den verhängnisvollen Ein¬
ungen eines schisfbrüchigen System ein Gewerbe aus-
Mt jetzt, wo die W.r schastsrräste neu aufgebaut wer-
' Essen, völlig zu Grunde gerichtet wird.
Das einzige, wozu d.e Regierung verpflichtet ist, ist

,̂ -lbehntung einer gewissen Kontrolle über die Ab*
«ngen. Sckon wahrend des Krieges ist die For¬
cen der staatlichen Bürokratie anerkannt worden,

w.re auche.ne sichere Handhabe zrnn erfolgreichen
WEN gegen dieAbstoouug desViehes an die Schwarz-

zpk und den Sch.eichhandel gegeben gewesen. Die c
ŝ iungssünde hat sich schon bitter gerächt. Gleich¬
et sich aber auch die unumstößliche Tatsache er-
^daß so bedeutende, der Viehzählung entzogene

aude vorhanden waren, daß selbst mit verringer-
anden heute noch die freie Versorgung mit Fleisch
»Men werden kann. Selbstverständlich nicht in

vmne, daß nun eine beliebige Abschlachtung be-
«um, sondern der bisher der Cchwarzschlachtung

^ " kärglichen Rationierung zustreßende Teil des
swen Viehbestandes muß ans legalem Wege den

l ^ "nd Metzgergencjsenschafien zu erhöhten Prei-
^Minig gepe.lt werden, um die Grundlage der

tz»Eichver -orgung zu bilden, die natürlich ohne Zu-
Zu r ^ "-landsware undenkbar ist.

ch„ ?'Oer Forderungen versieben sick auch Landwirt-
Heufdel. Wenn der Bauer für das Pfund Le

acerc  ft * etwas über2 Mark bekommt, der Metz*
bezahlen muß, so ist das nur wieder

sich die Kostspieligkeit der Zwischeninstanzen.
Monier" geschaltet haben. “. "
r«6 h •

^Mztvischen geschaltet haben. Inzwischen hat sich
Quantum, soweit es überhaupt gegenüber

^mümronz der Schwarzschlächterci noch
über, E,.i, 00 derart ve.tencrt, daß die meisten Leute

M mcbr bezahlen können. Das als Er*
dieu Jnlaudsfleisch zeitweilig von den Kom*
t u»b ttp rf .̂ »slandsfleisch ist ungenießbar, ohne Nähr¬
stuß der gn- "och teurer, so daß es jetzt unter dem
i wird Kutschasislrise erst recht nicht mehr abgenom-
sicĥ •’™ 1 wer nickt auss Geld zu sehen bra»rcht,

'' der nn."?.,0>örten Preise des Schleichhandels leisten
Die nh,Lü cifd) so viel er mag.

»k Etzia»« rtschaft mit Fleisch hätte schon längst
■ Ta»,. T ^ Ochaftsverhältnissen angepaßt werden

io l 91. ^ aber den Viehhandelsverbänden, die
» andrrez ,̂ 0'ch betonten gemeinnützigen Tendenzen
*n fitiens« r , c'ne  der vielen unsachlich lebensvcrien-

, ^ Nĉv-!.̂ OEOschasten sind, dazu hat es auch* den
L**»i j*n leider an der nötigen Einsicht und

Uh, die Veränderung der Verhältnisse ge*
"% ci» es  ichlOunier ist allerdings der Vorwurf der

»eaenüber den tatsäckückLN reaalen Lkvüri*

Touncrvtllß, »c« 17. Juni S920.
Nissen des Volles, das man selbst durch das halsstarrige
Fepyalten an einer absterbenden, gemeinschädlichenOrga*
ni.ation durch Unfähigkeit glänzte. Kein Wort der Kri
tik ist scharf genug, um d e Zustande der heutigen Art
der zwangswrrtschaftlichen Fleischversorgung zu tcnnjelch
Yen. Das richtige wäre Einteilung in Versc-rgungs-
gebiete, in denen die Nietzgerorganisationendurch
den freien Handel Schlachtvieh aufkausen, freie Ver¬
arbeitung durch d.e Metzger, Festsetzung der Verkaltts-
prerse durch d e Regierung, Liquidierung der Viehandcls-
verbände, Abführung ihrer Millionenlapitalien an Land¬
wirtschaft und Betriebsorganisativneneinerseits und uv
freie Pereinignugen andererseits, die Nlit d esem Betriebs
kapital unter behördlicher Aufsicht die Fleischerniuhr aas
dem Ausland m die Wege leiten.

Zur Tagesgeschichte.
Die Regierungsbildnnst.

Nach neueren Siachrichten, verstärkt sich mehr un!
mehr der Eindruck, daß die Mehrheitssozlaldemokratcn tat
sächlich nicht gewillt sind, die bisherige Koalition fortzu*
ftihren, sondern sich aus die. bequemere Steilung wohlwol*
lender Neutralität zurückznziehen gedenken. Die Unab¬
hängigen werden ihnen das nicht danken, denn die „Frei¬
heit" schreibt:

„Der Beschluß der Rechtssozialisten bedeutet, daß
diese Partei angesichts der Stimmung der Llrbeiterklasse die
Koalition mit den bürgerlichen Parteien kaum ucehr mit¬
machen kann. Es ist der Truck der Arbeiterklasse, der
dem Zusammengehen der Zlecktssozialisten Mit den bür¬
gerlichen Parteien ein Ende macĥ Grundsätzliche sozia¬
listische Erwägungen haben dabei keine Rolle gespielt.
Wenn die bisherige Koalition eine Mehrheit erlangt hätte,
hätten die Rechtssozialisten ihre Politik fortgesetzt."

Zur Konferenz in Spa.
Stach einer Privatmeldung des „Petit Journal" aus

London  soll die Begegnung zwischen Millerans und
Lloyd George zur Vorbereitung der Konferenz von Spa
am 2. Juli in Briisiel stattsinden. Nach dem gleichen
Blatt steht es noch nicht völlig fest, daß die Konferenz am
5. Juli stattsinden wird.

Die Wiedergutmachung.
Aus Skrliner diplomati chen Kreisen erfahren wir,

daß unter dem Druck der wirtschaftlichenSchwierigkeiten
die von neuem an' eraumten Vorbesprechungenüber die
WiedergntmachungS rage zu ciuem schnellen Ergebnis ge¬
langen we den. Die Initiative zu den neuen Emigungs-
vcrhandlungen geht sowohl von England als auch von
Iran reich ans. Gegenwärüg hält M i l l e r a n d mit
den maßgebenden Parteiführern der Kammer Besprechun¬
gen über lie Wiedergutmachunsssrage ab, die nach den
Angaben sranzäsischcr Blätter einen durchaus befriedigen¬
den Verlanf nehmen. Man will wissen, daß England sich
dem französischen Standpunkt genähert habe, und daß man
bis Anfang Juli zu einem endgültigen praktischen Ergeb¬
nis kommen werde. Es stände in Aussicht, daß die Fest¬
setzung einer Pankchalftunme nach den Wünschen Frank¬
reichs zunächst unterbleibe, und daß man fiir die nächste
Zeit bestimmte Zahlnngsraten für Deutschland festsetzt, die
es wider pruchrlos zu bezahlen haben wird. Es bestätigt
sich, so wird mitgc eilt, daß die 'Alliierten sich über die
restlose Durchführung der Eniwaffnung Deutschlands einig
seien.

Neue Vorschläge Lloyd Georges.
Die aus den 21. Juni angesctzte Zusammenkunft zwi

schen Lloyd George  und M i l l er a n d wiro noch
auf einige Tage hinausgeschobcnwerden, angeblich, weil
sich bis dahin die russischen Slngelegenheitcn besser ausge-
ftart hätten, da man zugleich auch die neue ministerielle
Lage in Italien besser übersieht. Der Hauptzweck der Zu
sammenlunst bleibt aber das Problem der deutschen Ent
schädigungen und darüber weiß man heute in London
neues zu Melden. Die Engländer sind zn einem neuen
Vorschlag gekommen, der Frankreich von Anfang an be¬
deutende Suiinncn znspricht, zugleich ober auch Deutsch
land Cmnmen zum Slnkaus von Rohmaterialien sichern
soll. Das ganze System basiert auf der Ansicht, daß der
Auischwung Frankreichs von Deutschland abhängt Die
Vcldqu.llen bleiben dle internationalen Slnlcihen zu La
sten Deutschlands nur bekommt die deutsche Negierung auck
einen Teil von diesem erhossten internationalen Geld¬
segen. Damit wird erreicht daß Deutschland zahlungs¬
fähig bleibt und Frankreich seine zerstörten Gebiete rasch
au,oauen kann. Man hos,t auch so die Hauptschwierigkri-
ten umgangen zu haben, die dann bestanden, Frankreich
und den Al.iiclten sofort große Summen zu sichern, ohne
zugleich Deutschland zu erdrosseln. Die Frage der Dispo-

j ütion und der Fähigkeit des interalliierten Gelomurtles

_ 28. Jah rgimn
vleivt offen. Vorausgesetzt, daß Lloyd«beerge und MUle-
rano sich einigen, kann dann einige Tage spater die irrter-
altiierte Konferenz stattfinden, die der von Spa voran¬
gehl. und dies hängt wiederum von der interalliierten
Einigung und von der Regrerungslage in Deutschland ab.

Die Verhandlungen mit Kraffi» .
Die Verhandlungender Alliierten mit dem bolschewi*

ftischen Kommissar K r a s s i n haben bereits einen so in*
te.nationulen Charakter angenommen daß man tatsächllch
vor großen Emicheidungen steht. Der gegenwärttge kurze
Aufschub bat insofern entscheidende Bedeutung, Äs die
Sowjewegierung aufgesordcrt worden ist, alle Vorbedin¬
gungen der Alliierten zur Wiederaufnahme der Beziehungen
aiizunehmen. Krassin hat bereits jetzt schon eine Zusage
aus Moskau in Aussicht gestellt. Danach soll die Sowjet*
regierung bereit sein, zunächst die Regelung und Beglei¬
chung der russischen Schulden in die Wege zu leiten, um
das Zustandekommen von wirtschaftlichen Abmachungen zu
sichern. Es steht außer Zweifel, daß Rußland sich milden
Alliierten über die Schuldfrage auseinandersetzen will,
aber unter keinen Umstanden Rückzahlungen leisten wird,
bevor es nicht von den Alliierten offiziell anerkannt und
die Durchführung der abzuschließenden Söirtschaftsvertcäge
gewährleistet ist. Die Verhandlungen über die Bezahlung
der russischen Schulden, die jetzt nur unter den Gläubi¬
gern Äiußlands gepflogen werden, werden später unter
Teilnahme der Sokvjetregierung stattfinden.

Die Europareise des Obersten Housc.
Nach einer Havasmcldungaus London  erklärt die

„Westminstcr Gazette" die Reise des Obersten H o u s e
nach Europa sei auf Verlangen von England und Frank¬
reich unternommen worden, die mit Beunruhigung die
Meinungsverschiedenheiten zwischen den Vereinigten Staa¬
ten und den Slilirerten wachsen sähen. Nach dem gleichen
Blatt besucht Oberst Honse auch Deutschland.

Polen will Frieden.
„Daily News" melden, daß die polnische Negierung

wegen der militärischen Lage beschlossen habe, bei Ruß¬
land um Frieden nachzusuchen. Alle polnischen Parteien
haben sich geeinigt, daß das Friedensangebot an die Rä*
teregierung, das bereits seit zehn Tagen sertig abgesaßt
ist, sofort abgesandt werden sol. -

Die sreie Stadt Danzig.
Im Sitzungssaale des Landhauses in Danzig, in dem

früher der Provinziallandtag tagte, wurde die verfas-
suuggebende Versammlung  der zukünsygen
freien Stadt Danzig,  der 121 Abgeordnete an-
geboren, eröffnet. Hierzu erschienen der Oberkommissar des
Völkerbundes, Sir Reginald Tower,  der Generalkom*
ftrissar der Republik Polen. Dr. v. Biesia deckt,  der
deutsche Reichs- und preußische Ctaaiskommissar, Regie¬
rungspräsident Förste r, der Gouverneur der allsierten

! Streitkräste in Danzig, General H a i ki n s, sowie die
; ausländischen Konsuln. Sir Reginald Totoer hielt eine
: Ansprache,  in der er u. a. auxführte: Ein Rückblick
, auf hundert Jahre der Geschichte der Stadt Danzig zeigt,
i tote töechselvoll ihre Geschicke gewesen sind. Viel Glanz,
i aber auch schlechte Zeiten hat Danzig gesehen. Aber über
i alles und durch alles leuchtet hell und klar die Tradition
) der freien Stadt  De ist urkundlich eingeqraben in
s jeden Striu ihrer Kirchen und ihrer öffentlichen Gebäude.
! Bei der Bearbeitung der Verfassung vergessen Sie nickt
I Danzigs Wahlspruch: „Nec temere, noc timide". Handeln
! Sie nach dem großen und stolzen Vorbild, das Ihnen

vie Vorfahren gegeben baden. Machen Sie die Verfassung
i zu einem würdigen Deirkmal Denken Sie daran, daß der

Völkerbund über die Stadt seinen Schutz breiten wird.
! denn die Verfassung soll dem Völkerbund übermiitelt wer-
? den. Wir haben für die Ausrechtcrhalmng der stolzen Tra-
> dition Danzigs zu arbeiten und zu beweisen, daß Dan-
i zig würdig ist, zu den ersten Gliedern des Völrerbundes
j zu g.häreu — Siachdcm der Oberkommissar dann noch aus
z hie Inkraftsetzung des Abkommens zwischen Polen und
' der sreien Stadt Danzig hingcwiescn hotte das bei der
; Erklärung Danzigs, zur freien Stadt in Kraft ttete, er¬

klärte er die verfassunggebende Versammlung für eröffnet,
i Hieran, erfolgte die Konstituierung des Hauses, zu dessen
! Präsident.n der dcutschnationale Abgeordnete Gcneralsuper-
i intendent Reinhard  gewählt wurde. Zum Präsiden-
, ten des Staatsrares wurde OberbürgermeisterS a h m ge-
! wählt.

? Allerlei Nachrichten.
Die Räumung Flensburgs.

Die engl.schen Truppen haven Flensburg verlasst».
i 3te gehen nach yovenbaaenz. vje jtaitzostjchen Bejutzunas-



fcupptu  werden nach Metz vesorocri.
Euteiguung der Dona « ?

Zwischen dem Reich und Bayern ist es zu ernsten
Differenzen wegen des Ausbaues der Wasserstraße Rhein
vtatn — Donau gekommen . Die bayrische Ähriontirt aus
Um  Gebiet des Wassers,raßenbaues, Ingenieur H a l l i n
»er, teilt den „Münchener Neuesten Nachrichten " mit , daß
die ReichSregiernng die Abtretung der bayrischen Donau
strecke als Gegenleistung sür eine Fortsetzung der Main-
kanaltsienmg Mit der Begriindung fordert , daß dies zur
Verzinsung notwendig sei . Ist aber die Donau so sagt
Hallinger , ausgeliesert — darauf lausen die Plane des
Reiches hinaus — so könne Bayern sehen , wie die Main-
Vonau -Berbindung als Lebensader für die bayrische Volks¬
wirtschaft unterbiulden und begraben wird . Man drohe
mit der Enteignung der Donau.

Soweit Dr . Hallinger . Mit der Wasserstraße Rhein -
Main — Donau steht und fällt Bayerns zukünftige Wirt
schasüiche Bedeutung Bayern wird daher den Donau
Eltteigmmgsgelüsten des Reiches den denkbar größten Wi
derstand entgegensetzen.

Bismarck als Prophet.

Die russische» Umsturzgerüchte.

Reichskanzler Dr . Mayer?
Berlin , 16. Juni. Bis Donnerstag, den 24. Juni,

an dem der Reichstag einberufen ist, muß das Kabinett
zusammengestelllund sein Programm in allen Einzelheiten
festgelegt sein. Aus der Bekanntgabe der Einberufung des
Reichstages darf man schließen, daß führende politische
Persönlichkeiten mit einer alsbaldigen Lösung der Krise
rechnen. Nachdem der Zentrumsführer Trimborn die all¬
gemeine Sondierung bei den Führern der bisherigen
Koalitionsparteien und bei der Deutschen Volkspartei vor¬
genommen, hat er heute dem Reichspräsidenten seinen Auf¬
trag zurückgegeben und zugleich dabei den Wunsch aus¬
gesprochen, daß der deutsche Geschäftsträger in Paris Dr.
Mayer-Kaufbeuren als Reichskanzler bezeichnet und mit der
Neubildung des Kabinetts beauftragt werde. Der Reichs-
Präsident Ebert hat sich sofort telegraphisch an den zurzeit in
Paris weilenden deutschen Geschäftsträger mit der Bitte
um Uebernahme der Kabinettsbildunggewandt. Eine Ant-
wort ist aus Paris bis jetzt noch nicht eingelaufen. Sagt

dänn ist endlich der richtige Weg einge

schlagen. Bei der Persönlichkeit des Herrn Dr. Mayer-
Kaufbeucen spricht manches für ein Gelingen.

In parlamentarischen Kreisen spricht man von folgender
Liste: Reichskanzler Dr. Mayer, Inneres Koch, Auswärtiges
v. Nostiz, (früher sächsischer Gesandter in Wien), Wirtschaft
Wiedseld, Finanzen Wirth, Schatz v. Siemens, Arbeit
Stegerwald» Verkehr Gröner. Justiz Dr. Heinze, Reichswehr
Geßler. Das Eintreffen Dr. Mayers in Berlin kann, wie
es in mehreren Bättern heißt, nicht vor Freitag erwartet werden.

Rohheit. In pflichtmäßiger Aus«h»,.
Dunstes wurde der Weichensteller Emil Klares
Samstag von zwei Rowdies aus Niederwalluf»
und so schwer mißhandelt, daß er von seinem Dir^
seine Wohnung verbracht werden mußte. Der JßtöL
wird längere Zeit dienstunfähig bleiben. Die M
ergreifenden Täter wurden von einem Offizier dir
gestellt und zur Anzeige gebracht.

**

Kleine Meldungen,

Professor S cb w e n i n g e r , Bismarcks Arzt , der am
18. Juni in München sein 70. Lebensjahr vollendet, er¬
klärt« einem Mitarbeiter der „Münch .-Augsb . Abdzig ." daß
Bismarck die Katastrophe für Deutschland vorausgesehen
habe . Gerade im Schlußband seiner „Gedanten und Er
tanemngen " würde Bismarck Dem deutschen Volke noch
Reles sagen , was uns erheben und uns unsere Not er¬
leichtern könne . Resigniert und in tiefer Trauer habe Bis
marck noch ganz zuletzt gesagt : Wir gehen einer furcht¬
baren Katastrophe entgegen . Er sah den Ring sich bilden.
v«r Deutschland einkretsen sollte , er sah auch, daß Nuß¬
sand sich in diesen Ring einfügen würde . Eine Persön¬
lichkeit wie Bismarck , sagte Schweninger , tat uns um.
hätte uns notgetan und die Katastrophe wäre nicht ge
kommen . Er hätte sich aus die drohende Konstellation ein
gestellt , der natürlichen Entwicklung Rechnung getragen und
st« in gesunde Bahnen geleitet

Im Auswärtigen Amt hält man die Gerücküe von
ein «M Umsturz m Moskau für ans der Luft gegriffen.
Der WGLrscheinlichkeit nach liegt bei der Reutermeldung
«ine Mistifikation vor , die umso deutlicher erkennbar ist,
als diesmal schon wieder die Ermordung T r o tz k i s ge¬
meldet wird . Auch die Nennung des Namen B r u s s i -
* o w , dem man immer revolutionäre Absichten andichtet,
ist höchst verdächtig . Auch hält man einen so plötzlichen
Zusammenbruch der Sowjetregierung gerade in Moskau
für unmöglich . Moskau ist der stärkste Stützpunkt der Bol-
schewrsten und glänzend gesichert ; eine russische Gegen¬
revolution könnte in Wirklichkeit nur in anderen Tellen
des Landes sich entwickeln.

Athen.  Die griechische Regierung Hai beschlossen,
die Jabresklasse 1921 schon jetzt zu den Fahnen zu rusen.

Athen.  Einem Telegramm aus Dedcagatsch zufolge
hat Jafar Tayar  die Unabhängigkeit Öst -Thraziens
prollamiert und die Oberhoheit der Pforte als ausgehoben
erklärt . Es wurde ein Kabinett gebildet.

Lokales und Provinzielles.
Schierstein, den 17. Juni 1920.

Berichtigung. In unserer Notiz in letz,er
betr. Grundstücköversteigeranq muß es beim KausnM
Hauses selbstverständlich 14200 , nicht 142000 SBmF

* Die Aerzte zum Schiedsspruch im Krankenkassen¬
konflikt. Der Beirat des wirtschaftlichen Aerzteverbandes
tagte am 12. und 13. d. M. in Leipzig, um Stellung zu
nehmen zu den Berliner Einigungsverhandlungenin Sachen
des Konflikts mit den Krankenkassen. Nach längeren Be¬
ratungen gelangte folgende Entschließung zur Annahme:
Der Schiedsspruch über das Honorar wird angenommen.
Die Vereinbarung über die freie Arztwahl hat in der ver¬
öffentlichten Fassung bei der gesamten Ärzteschaft eine
schwere Enttäuschung hervorgerufen und ist demgemäß von
den meisten Aerzlevereinen abgelehnt worden. Erst die von
den ärztlichen Unterhändlern gegebenen Erläuterungen haben
erkennen lassen, daß die Kassenverbände ein Entgegenkommen
gezeigt haben und der Einführung der freien Arztwahl bei
den einzelnen̂ Krankenkassen freie Bahn lasten wollen.
Indessen ist die Vereinbarung ohne verbindliche Auslegung
in ihrer Bedeutung nicht übersehbar; ebenso bleiben viele
Punkte, die der Entscheidung bedürfen, darunter auch die
durch den Kampfzustand entstandenen(wie die Einstellung
schwebender Prozesse) unerledigt. Für den Fall der An¬
nahme des Schiedsspruches durch die Kaffenverbände be¬
schließt der Beirat: Die kaffenärziliche Tätigkeit wird zu
den Honorarbestimmungendes Schiedsspruches wieder aus¬
genommen. ohne Abschluß von Verträgen. lieber solche
darf nicht verhandelt werden, bis alle Punkte erledigt und
durch verbindliche Auslegung festgelegt sind. Zu diesem
Zwecke sindjVerhandlungen sofort aufzunehmen. Der Vorstand
des Leipziger Verbands wird noch bestimmen, wann die
Wiederaufnahmein Kraft tritt und wird den Aerztevereinen
für diesen Fall genaue Richtlinien geben.

**  Die Steuerabzüge beim Lohn und -
Um irrigen Auffassungen zu begegnen, sei darauf
daß jeder Arbeitslohn, der vom 25, Juni 1920*
Auszahlung gelangt, dem lOprozentigen Abzug
kommensteuern unterliegt, und zwar auch dann, >
auf eine vor dem 25. Juni 1920 liegende Zeh
Werden affo beispielsweise für die Lohnwoche vom rv
26. Juni 280 Mark Arbeitslohn ausbezahlt, so ^
vom Hundert von den ganzen 280 Mark zu kürzenU
am 30. Juni 1920 1000 Mark Arbeitslohn für‘bei,ä
ausbezahlt, so unterliegen die ganzen 1000 Mark,,
Abzug. Eine Auseinanderrechnung, also zwischen vo,!
nach dem 28. Juni 1920 verdienten Arbeitslohn'
nicht statt.

Aus

* Den Kartoffelpreis für die ersten Frühkartoffeln
hat die KreisbauernschaftWiesbaden-Land auf 60 Mark
für den Zentner festgesetzt. Die weitere Preisregelung
oll von Woche zu Woche erfolgen.

** Anmeldung von Forderungen gegen die,
Ausgleichsverfahren beteiligten Länder. Die
kammer Wiesbaden schreibt uns : Bekanntlich ist diei
zur Anmeldung von Forderungen gegen die am ÄusM
verfahren beteiligten Länder bis zum Ablaufe des 30,
1920 verlängert. D»n Interessenten wird jedoch drm
empfohlen, mit ihren Anmeldungen das Ende bet$
nicht abzuwarten, sondern ihre Forderungen sobald!
möglich anzu melden. ^
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— Unbestellbare Postpakete. Während früh«
kete, deren Annahme vom Empfänger verweigert

vor der Rücksendung von den Postanjtalten alo
veüeUvar gemeldet werden mußten , werden derartige
icte jetzt, der geänderten Postordnung entsprechend m
>ug!ich an den Absender zurüclgesandt , wenn dieser
.m Voraus eine andere Bestimmung getroffen hat.
?er. öa6  unbestellbare ' Pakete pnddif
unbestellbar gemeldet werden , so muß er dies durchd , V 1 1
Vermerk : „Wenn unbestellbar , Meldung !" aus der A A.M . *der, eite der iRafpffrtr*» « « >. x<>s Plöi &t<Wj£tfe der Paketkarte und des Pakets zum Ausvrul m

* tmetöen, f
St »«»rzah,n„g t!»2«. i

vorläufige  Erhebung der Mm >>Mchko,
mensteuer für das Rechnungsjahr 1920 erfahren wir m Ec eine,
zuständiger Stelle folgendes : ' »
, , der 'steuerpflichtigen , für welche sich die voM Echlanj
zu entrichtende Einkommensteuer nach § 58 Abs . 2 «vä-uuunimeuneucrnacv § 53 Abs. 2 « >0>oot

** Unfall. Der Schreinerlehrling Sch. von hier
erlitt auf seiner Arbeitsstelle auf der Rheinhütte schwere
Verletzungen und mutzte in einem Sanitätswagen in
seine Wohnung verbracht werden.

** Vesitzwechsel Herr Willy Fritz verkaufte sein
Haus, Wilhelmstratze 52, und Zubehör an Herrn Hch.
Moos zum Preise von 50000 Mark.

** ArLeitsjubiläum. Herr Georg Helferich
feiert am Freitag, dem 18. Juni 1920, sein 25-jähriges
Arbeitsjubiläum bei der Firma Dyckerhoff& Söhne, i
Amöneburg.

Schloß Damerow.
Gin Familienroman von Erich Knopv.

(Nachdruck verboten .)
Sternenklarer Himmel wölbte sich über den Wan¬

derer. Ter Mond warf seine magischen Strahlen zwi¬
schen dre schmale Oeffnung der Tannen, die durch den
Weg frergelassen wurde. Ter weiße Sandboden hob sich
hell und deutlich von seiner grünen Umgebung ab.
so daß auch an T-unkeln niemand hätte irre gehenkönnen.

„Mir scheint . Sie haben Ihre Partner gehörig
gerupft' , meinte Hohenau mit etwas Neidgefühl.

,^ Za, das Glück war mir hold ", entgegnere der
Angeredete , der in der besten Stimmung war . „Recht
amüsanter Zeitvertreib , wenn man gelvinnt . Bin Ihnen
dankbar , daß Sie nach auf diese Waldschenke aufmerksäm
machten . Meinetwegen hätte die Sitzung bis zum Mor-

! gen währen können . Laß man schon nach so kurzer
Zeit wieder aufbrechen würde , war eigentlich nicht zu
vermuten ."

„Länger wird hier überhaupt nicht gespielt.
Ernem Großstädter kann das fteilich nicht imponieren.
Ta ffl 'S in Bkonte Carlo anders . Um diese Zeit beginnt
dort erst der§ eigentliche Lebe, :."

. -Ha ! Monte Earw ! - Zum Kuckuck! Das wäre -.
Wre sagten Sre doch — zwei Tage genügten ? — Ob
man es von hier aus wagt ? — Zwei Feiertage hinter¬
einander ! Tie ließen sich dazu gut verwenden ."

„Worin sollte bei der Reise sür Sie ein Wagnis
>regen ? Wenn Sie den Nachtcrpreß benützen , sind Sie
mittags dort , sehen sich am Nachniittag das kleine Nest
gründlich an . spielen die Nacht durch , und am andern
Bornnrtag reisen Sie zurück , so daß Sie am zweiten

! Tage abends wieder hier eintreffen . Sie sind ja Ihr
, freier Herr und können mit Ihrer arbeitslosen Zeit
! beginnen , was Sie wollen . Kein Mensch hindert Sie ."

„Famos , famos ! Sie haben recht !"
Hinrichsen wurde ganz aufgeregt.
„Wie mag von hier aus die zweckmäßigste Bcrbin-

! düng sein ? Sind Sie vielleicht darüber orientiert ",
fragte er . — Hohenau dachte nach.

rfi  ja ", sagte er dann, „ich habe sogar erst heute
1 ^

«ttk w ms ore Mtyenae M
§ .«̂ b»ndesteuer berechnei , wird die Steuer auf Gi

> - ^ ranlagung für 1919 jedoch nach den S
ia (jen des neuen Gesetzes bemessen . Hierüber wird i{
uit vorwvslger Steuerbescheid zugestellt.
• 2- Alle übrigen Steuerpflichtigenhaben die im-
L . . entrichtete Staats - und Gemeinde -Einkommensteuer

^Uer zu entrichten . Sie erbalten ein cntfprJ
des Anforderungsschreiben . A
d-L « Steuerpflichtige , bei denen aus Grund des §

lommmiteuergesetzes die SteuerentrichiM'
vom 2o.  Juni 1920 ab in der Form dcNch

vom Lohn erfolgt iArbeiter . Angestet

.ie . beso .dete - erhalten die Sieueranforderung , sei cs V«
deruÄ ^ " Steuerbescheid , sei es durch einfaches

nur dann , wenn ihre Steuerschuld
das ^ ahr 1920 vorausstchllich höher ist . als der ll
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einen Einblick in das Kursbuch getan , da ich morgen früö
die gleiche Strecke , allerdings nur bis Z „ benützen muß.
Sie tun am besten , von Wasmannsdorf aus die Reise
anzutreten Bon dort fährt die Post abends um y2ll
Uhr nach Rodekamp , der nächsten Bahnstation , die Sie
rn eurer Stunde erreichen . Bald darauf geht ein Zug
nach T . ab , der Anschluß an den Nachrerpreß hat"
. . .„Tas wäre für mich ja außerordenrlich bequem:
«ft verbinde ' damit gleich meine Uebersiedelun 'g nach
Wasmannsdorf . So geht 's ! Aber lieber wäre es mir
sazon , ich könnte in Gesellschaft reisen . Sind Ihre
Tispositonen unabänderlich ? Läßt sich Ihre Abfahrt
nicht auf den Abend verschieben , wenn ich Sie hiermit
emlade , während dieser zweitägigen Exkursion mein
Gast zu fern?

Hohenau überlegte . Nach einer Weile sagte er:
„Ware nicht übel . Tie Abfahrt aus Rödekamp könnte
bis auf den Abend verschoben werden , nicht aber der
Aufbruch aus Meisenstein , denn ich habe morgen in
Rodekamp eine Begegnung mit einem Bekannten ver¬
abredet , der gegen Mittag dort eintreffen soll . Wenn
ich mich diesem einige Stunden gewidmet habe , ist mein
Versprechen erfüllt und ich bin abends ftir Sie dis¬
ponibel ."

ist Prächtig ! Haben , mich sehr zu Tank
verpflichtet . In welchem Hotel nimmt man in Was-
mannsdors Quartier ? Wo und wann treffen wir uns 'H"
^ Als Quartier kommt für die Fremden nur das
Gasthaus „Zum Ochsen " in Frage , das neben der Post-
agentnr liegt . Wenn Sie eine halbe Stunde vor Ab¬
gang der Post , also um zehn Uhr abends im Gasthaus
eintreffen und sich ein Zimmer sickiern, so ist das
zeitig genug . Wo wir uns treffen ? Ich werde Ihnen
bis zur Waldschenle entgegenkommen . Sollte ich bis
neun Uhr nicht dort sein , dann müssen Sie allein
aufbrechen . Sie begegnen nur dann entweder unter¬
wegs , oder finden mich im Gasthause vor . Ich benütze
den Fußsteig , der an der Felsenschlucht entlang führt
Paßt Ihnen dieser Vorschlag ?"

„Selbstverständlich bin ich mit allem einverstanden
obwohl ich sonst wegen des Koffers Fuhrwerk gemietet
hätte Aber er ist ja nicht besonders groß , hat auch nur
geringes Gewicht, so daß ich chn schließlich tragen kann."

„Also abgemacht ! Um 9 Uhr in der Felsenschenkkl
„Jawohl ." ZM

^ besprach bann noch nähere Einzelheiten tzk
beabilchtigten Reise . Im Hotelslur verabschiedeten Mi
beide , nachdem Hinrichsen unter der Flurlampe seine BZ
scheu noch hastig nach dem Kursbuch abgesucht hatte , ^
er zunächst nicht finden konme . Mit dein Kursbuch M
der Hand begab er sich dann auf sein Zimmer . Hohena"
dagegen kam später noch einmal zurück , beglich

Gasthaus " " ^ beim ^erkellner und verließ darauf da»
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Nachr-
In die Bewohner von Schloß Tamerow war ß  lKen 2 ?.™

fuejern eine Unrast eingezogen , die ihre Gründe — 2
ver,chiedenen Ursachen hatte . Ter Baron gönnte
kaum Zeit znm Essen , um sich sofort wieder an seines
rechnungen zu begeben , dis ihm einen bedeutenden Mkhü;
gewinn verhießen , wenn er seine Getreidesrncht
vermahlen ließ . Tie neuesten Berichte und Kurszetw
der Produktenbörse waren jetzt seine liebste LeE,
-rer voransjichtlicye Ueberschuß gegen den Betrag ^
Voriahres zeigte sich so erheblich, ' daß er kaum oav»
glauben mochte.

In seinem Kopf schwirrte es von Zahlen und M
brrken . Es kam vor , daß er , auf einem Kontrollga^

Feld begriffen , plötzlich umkehrte und sch-"^
ftrar - sich wieder an seine Bücher setzte . Er sprach
laut  mit sich selbst, wenn er glaubte, unbelauschkä
sein Schließlich gab er seinem Rechnungsführec ^
Auftrag , die von ihm selbst gefertigten Neberstchten
mals nachzuprüfcn W

nun stellte sich heraus , daß dem Barons?m r » c< ' I yVlUUV; OU|j UtTIU
Rechenfehler unterlaufen war . Es handelte sich
mtr um eine Eins , die zu Unrecht mitgezählt wor^
war . Ta dte,e „ Eins " aber  in der Kolonne der ZM
tausender fälschlicki verrechnet war , so wurde der ^
^erschicd in dein Endresultat ein recht erheblicher , ßZm
öer bedeutende Ueberschuß gegen das Vorjahr schrumpf

Grunde zu einer ^ solideren ^ ahl ^zusamm ^ 'Ter Baron gewann seine Faffung uL seine
I'ii; ganz allmählich wieder Sein Beschluß stand ov^
:Z '̂ L fefl- l’cn  u °n Kohlrausch enOolLtenauszuführew. - (Sortsetzimat-Ül̂ ^



metialt'  ober Lohnabzug. Wer in solchen Folien
Lteueranfordermig erhält, bat das Recht, ans die

tavrvn Zahlungen die Anrechnung der inzwischen von
nn Lohn oder Gehalt einbehaitenen Abzüge zu ver-

f  Die nach Vorstehendem im Rechnnngsiahr igZo
-;M zu entrichtende Einkommensteuer ist in vier glöi-

,, Teilbeträgen zu entrechten und zwar die erste Rate
~iie nach.?ufieüun<’ de» KaKlu»n,L̂,»kk
Z n biZ kpäckrstens 15. August, 15. November 1920
"i5 Fclnuar 1921.
n 'liegen den vorläufigen Steuerbescheid und gegen
Einfache Anforderungsschreiben ist das Beschwerdever-
■- gegeben. Durch Einlegung der Beschwerde wird

die Wirksamkeit der vorlänfigen Steueranforderung
gehemmt, insbesondere die Erhebung der gesorderten
- nickt aufgehalten.

frie endgültige Veranlagung und Erhebung der neuen
^--inkommensteuer erfolgt erstmals nach dem Ablauf
Mlmderuhres 1920 auf Grund des Einkommens, das

Zbuerpslichtigc in diesem Kalenderjahr bezogm hat.

Ws Mm  hej'etzten Gebiet.
Ludwig syafen  15 . Juni. Im Anschluß an
feteiü gestern der Presse mitgeteilten Verhaftungen der
««jenausschüsse und Betriebsräte durch die Franzo-
Md weiterhin gemeldetl Im Verlaufe der Verhaf-

ä» im besetzten Gebiet haben sämtliche Aroeiter der
jsMhnweikstätten, der Hauptwerlstätte und ein großer
ck des Lokomotivperj'onals gegen die willkürliche Ver-

ag ihrer Führer die Arbeit geschlossen niedergelegt.
Ztillegung der großen industriellen Betriebe«Badische

mb und Sodasabni, Sulz er Maschinenfabrik usw.) ist
noch eine Frage der Zeit- Auch die Straßenbahner,
"jrtäts- und Wässern̂rtiSaboeiter worden in einen

Ihiestreik eintrcten Nach einer weiteren Meldung
Sei Schriftführer des Angestelltenansschusses , Schaffer,
dm den Franzosen nach ferner Verhaftung nach Mainz

worden war, gestern aus der Haft entlassen wor

mÄä,
NN heim,  10 . Juni. Aus Ludwig-ohafen wird

t. daß die französische Bcsatzungsödhörde zu den
istungen der letzten Tage eine Erklärung anschlagen

, »ach der die Verhaftungen in Zusammenhangstim¬
mt Haussuchungen, die im Anschluß an die Besetzung
"Ur von der französischen Militärbehörde vorgenoni-
lvorden seien und zur gerichtckchm Untersuchung ge¬
wisse Person?» geführt hätten, daß aber diese ge
.e Verfolgung außer jeder politischen Betrachtung

und nur die Sicherheit der Armee beträfen.
"1m , 15- Juni. Eine amtliche BLarintma-

,oes Chefs des Generalstabs besagt, daß der Kom-
tercnbe General der französischen Rbeinarmee infolge
Miichenfal.cn und unr einen Anlaß zu Unruhen zu
den, für ben Bereich der durch die französische Ar-

beWen Zone verboten habe: Das Singen in der
Mrchsiit oder unter Verhältnisse,̂ die der Oeffenilich-
Mchkonnnen, von deutschen Hytniien oder Liedern

bmen feindseligen oder provozierenden Charakter
sramreich hätten, wie „Die Wacht am Rhein",

and über alles", „Heil dir im Siegerlranz", „Sieg-
woln̂ wir Frankreich schlagen", „Haßgesang" usw.,
W- Flaggen auf dem Lande in deutschen National¬

st̂ " es die alten(schwarz-weitz-rot) oder die neuen
1-robgold). Jede Ucbertretung werde als Ungehor-

Wn emeii von der französischen Militärbehörde ge
betrachtet und als solcher bestraft, entspre-

-fft. 6 der Ordonnanz Rr. 1 der Jnieralliier-andskommiffion.
S '■ 15' Juni. (E i n K i r s che n stu r m.)

Wdler, die bte Kirschen zum Preise von 2,50 bis
a« verlausten, waren gegenüber der Erregung,

Käufer hierüber bemächtigte, vollkolnmen macht-
dw Schutzmannschast konnte nicht verhindern,
in» ausgeschnitten und umgeworsen wurden
dLfi. I !c '̂ ct  iul' ihre Taschen füllten. Mit lau

l°Ue setzte der Sturi» auf die .Kirschen nach unk
» m>Cn em5cfnctt  Verkaufsstellen ein. Um der er- 1

MP tn& in ihrem Treiben Einhalt zu tun, nah-
M ^^ute den Verkauf der Kirschenz u m Preise

lF*  a1 k für das Pfund vor, womit sich die Käu¬
fen gaben. Körbe wurden nun in die Lust ge>

es wurde auf die Tische geklettert, ein jeder
Ytend, für -sich einige Pfund Kirschen zu de»n

g «ic abgebauten Preise von 1 Mark zu erhal-
. t,1!!ra  möglich, die in debl fürchterlichen Ge-

gewordenen Personen wegzutragen.
EAruchte lagen zertreten am Boden. Der Markt-
^ ncfte geradezu von Menschen.
V fern,« V n'• 15 ^unl. Auf die Dauer von 15

JE * «Ut 1G- Lun., sind die „Wiesbadener
verboten worden. Tie Ursache liegt

m.ntl'chung von verletzenden Artikeln qegen die
'mnzos.schen Tritppen.

Der Lohnabzug,
i nenesten Bestimmungen.
jT ioir̂ !?cit9eGi;r l,nt  bei jeder Zahlung von Ar-
. Unb fnnrr et  uicht ratr Barlohn, sondern auch Na-

^ Sachbezüge fallen, 10 vom Hundert
Barlm,»'' ""b Zwar des Barlohns einzubehalten
«ndm ’?nö Ratural- oder sonstige Bezüge zu-

J » fceiri,rsl!?c;9t  ber Wert dieser Bezüge den Bar-
M der Abzug auf 20 vom Hundert

i Und ito»̂ den also monatlich SO Mark in bar
fttea «ach den vom Versicherungsamt
' w sink für Wohnung und Verpflegung ge-

9- *s) fch nur 16 Mark, (2O vom Hundert des
- TixA"Uehcn

für iê bllichtnng des Arbeitgebers zum Abzug
vom 25. Juni 1920 ab stattsrndendc

^ Sofin auch für den vor dem 25. Juni
h»Ücl  eifn.’J die Zahlung erst ani 25. Juni
A 25, cvf 1, Auseinänderrechnungendes vor und

verdienten Lohnes finden also nicht
^8e;ah>/ 9̂ .' deren Lohn erst am 25. Juni oder

de, ' wird, entsteht dadurö, gegenüber den-
» schon vor dem 25. Juni empsan-

,̂nio *nnip«r,!?ctI es sich nur um die v 0 r l ä u -
»«ffftter handelt und dabei das. was Istii

zuMihst KMWb Abgewogen wuw, bet oer enegumgen tu»
anlagung Mehr bezahlt werden muß.

3. Die Einzahlung des einvehaltenen Betrages er¬
folgt entweder durch Verwendung von Stenermarlen oder
durch unmittelbare Einzahlung an die Steuererhebestelle
des ArberMehmers

A V e r w e n d u n 0 von S t e uermarlen.
a» Jeder Arbeitnebmer hat sich von der Gemeinde¬

behörde seines Wohn- oder Befchästigungsortrseine
Steuerlarte ausstcllen zu lassen. Die Slnsstellnng erfolgt
unentgeltlich, sie kann von der Gemeindebehörde auch Ar¬
beitgebern überlassen werden.

b) Der Arbeitgeber hat für den einbehaltenen Betrag
Stenermarlen in d>e Stencrkarte einzukleben und zu ent¬
werten. Steuerniarkett von 10 Psg., 50 Psg., 1 Mart,
5 Mark, 25 Mark sind bei den Postanstaltcn zu beziehen'
Die Entivcrtnng erfolgt durch Eintragung des Tages
der Verwendung, allgenreiir übliche Abkürzungen sind zu
lässig sz. B. 10. Ost 20). Grundsätzlich soll d,c Ein-
klebüng und Entwertung von Steuermarkenbei jeder Lohn-,
zahlung erfolgen, aus Antrag kann jedoch gestattet wer-!
den, daß für ständig beschäftigte Personen die Steuer-^
marken statt bei jeder Lohnzahlung am Ende eines jeden
Monats oder Kalendervierteljahres entwertet oder einge-^
klebt werden.

c) Der Betrag der entwerteten Marken ist in die
Steurrkarten einzutragen.

B. Unmittelbare Einzahlung bei der-
S t c u e r ste l l e des Slr be i t n e h me r s.

а. Sie erfolgt nur auf Antrag des Arbeitnehmers
beim Landesfinanzamt. Um die Genehmigung des An-!
trogs noch vor dem 25. Jnm zu erreichen, mutz der!
'Antrag schleunigst eingereicht werden. i

b) Die Einzahlung muß spätestens bis zum 10. Tage1
des folgenden Monats erfolgen. Auf Antrag kann ge-'
stattet werden, daß die Einzahlung erst innerhalb der
ersten zehn Tage nach Ablauf eines Kalendervierteljahres
erfolgt.

c) Gleichzeitig mit der Einzablung ist eine Nach¬
weisung in doppelter Ausfertigung einzureichen. Nach¬
weisungen können vorn Ende des Monats ab bei den F'-
nanzämtern bezogen werden. Die Richtigkeit der Nach¬
weisung ist von dem Arbeitgeber oder seinem Vertreter
zu bescheinigen. Tie Steuererhebestelle gibt nach Prüfung
eine Ausfertigung mit Empfangsbescheinigungzurück.

5. Die ciniömnchnsteuerfreien Beträge(1500 Mark.
500 Mark, 200 Morst werden beim Lohnabzug nicht be-
rücksichiigl. Ihre Berücksichtigung erfolgt erst bei den end¬
gültigen Veranlaguna oer Eimömmensteuer für das-Rech¬
nungsjahr 1920.

б. Eine Anrechnung der 1920 eingeklebten Steuer-
Marken der vom Arbeitgeber bei der Steuererhebestelle auf
die für 1920 zu entrichtende Einkommensteuer findet erü
nach der endgültigen Veranlagung für das Rechnungsjahr1620 statt.

Zuviel entrichtete Beträge werden grundsätzlich auch
mcht vor den endgültigen Veranlagung für 1920 zurück¬
gezahlt. Zur Vermeidung von Härten ist jedoch eine vor-
benge Zurückzahlung für solche Falle vorgesehen in de¬
nen die vom Arbeitnehmer für das Rechnungsjahr 1920
endgültig zu entrichtende Einkommensteuer voraussichtlich
weniger als 10 vom Hundert des mutmaßlich im Jahre
1920 zu erzielenden Arbeitseinkommens des Arbeitnehmers
beträgt: entsprechender Antrag ist vom Arbeitnehmer beim
Finanzamt zu stellen.

7. Der Arbeitgeber haftet dem Reiche für dir Ein¬
behaltung und oie Enirichtung von 1» vom Hundert des
Arbeitslohnes neben dem Arbeitncymer als Gesamt¬schuldner

Die Bestimmungen über die Erhebung der Einkom- !
mcnsteuer durch Abzug vrm Arbeitslohn sind im Zentral- '
blatt für das Deutsche Reich vom 4. Juni 1920 - Nr27 — S . .832 abgedruckt.

Zkiuralblatt ist von Carl Heymanus Verlag.
Verl in W 8, Maucritraße 13- 44 »u beriebcn. H

Landwirtschaftlicher Natgeber.
Bei der Ernte vott Erdbeeren sind die Püanzen uni

Becte möglichst zu schonen, die Früchte nicht halbreif zr
pflücken, aber atich nicht überreif werden zu lassen. Auch
jockte nioglichst in den Morgenstunden gepjtuckt werden, do
sie sich, weck kühler, besser aufbewahren, befördern und
versenden lassen.

Daß wir die Güte und Größe aller Früchts des Bee¬
ren-, Kern- und Steinobstes während ihrer Entwicklung
sehr erheblich fördern und beeinflussen können, wenn wu
bei trockener Acktteruag von Zeit zu Zeit tüchtig ivässcrn,
wird noch miU genügend beachtet.

Hornmehl sollte erst nach dem Umgraben aus das
Beet gestreut und leicht eingcharkt werden, da es als
Kopfdünger sonst zu tief in den Boden kommt.

L>eim Ban von Gartenlauben usw. ist daraus zu ach
ten, daß der Eingang möglichst nicht nach Südett li:gt:
sie werden dadurch ungentcin warm und für den Auf¬
enthalt unerirttelich. .

Geranien aller Sorten dürfen nicht in zu feilen Erd¬
boden gepflanzt wcrdcn, der nur einseitig mit Sückstosi ge¬
düngt wurde; sie wachsen sonst ins Kraut und bringen
wenig oder gar keine Blumen. Dies gilt auch für dir
anderen onszupflanzei-.den Sommergewachse.

Beim Gießen von älteren Obsiböumen sollte man so¬
genannte Eießgcälen rings um den Baum herum2 bis
3 bis an den Rand der Kronentraufe machen, sie mebrere-
mal in Pausen mit Wasser füllen und dann die Gräben
b,e etwa 30 cm tief und 50 cm breit sind wieder mit
Erde zusüllen.

Jetzt ist es höchste Zeit, den Bestand von Einmach-
gesa-zcn wre Gläser, Büchsen, Krüge, Flaschen und dir
Mn'ochappoic-te usw. nachznsehen. auszubessern und im
Notfälle zu ergänzen Die Spatgel sind das erste Ein¬
machgemüse, dem als köstlicke Früchte die Erdbeeren sol-

' Rostigen Spargel stechen wir meistens auf solchen
Beeten, die rm Untergrund Kies führen. Bittere Spargel
rotz werßer Farbe, gtb, es, wenn der Spargel bet kiih-
ent Wetter langsam wächst

möglichst nie bei brennender Sonne tags-
aber tm Garien gi.ßcn, besonders Kopfsalat und Gurken
ßnd dagegen empfindlich und holen sich davon einen
schnupfen oder verbrennen, was wieder Faulstellen ver>
»rsacht; auch innli-chst nur abends statt mmgens da di«^ ^ i effet «inzteht. während
ptrd ^ ^ der Sonne wieder ausgesangl

} * Blätttzp bei Rosen u.tv 'DbW»««L
!mii 41 cuMrC tn l,nb öic  darinsitzendett WicklerräupchenM

. 2u dichtstel'ende Zwiebelsämlinge lassen sich auf ein
! Öderes Bert verpflanzen, was am besten geschieht, wenn
; ne « aMlmge8 bis 12  cm hock geworden sich.
j bie ®^ nf den  such bereits in der zeitigen Morgen.
- wmmerung in tbre Schlupfwinkel(alte Säcke, Bretistückr

^ ®bben, muß man ihnen auch entsorghend früh zu Lerbe gehen.

Vermischte».
Ein Duell auf Trichinen Bismarck und Bir-

chow waren wie man weiß, politische Gegner und Me-
neu infol gedessen sehr oft ziemlich ha« aufeinander. Eines
Tages glaubte sich Bismarck nun wirklich einmal ernst-
lich einmal beleidigt und schickte deshalb eilten Siittmetst^
mu einer Duellsorderung zu Virchow. „Welche Waffen?"
iragte der Professor. „Das können Sie selbst bestimmen"
erwiderte der Rriimetster. „So wählen tch Trichinen *'
^ bei Professor zu dem bestürzten Rittmeister. „Zwei
specffMckchen weiden auf einen Tisch gelegt, das -inet« -
dmtcnfrei, das andere überfüllt mit Trichinen, Nachdem
unsere Augen verbunden worden sind, mutz jeder dn
st"ck nehmen und es e,sen"- Das Duell kam nie zustande.
^Wettervorhersage für den 18 . Juni.
Wolkig, vereinzelt Regenfälle, Temperatur wenig verändert.

Amtliche Betanntmachungen.

Tanf
für Ben«tzii»g non SerpiipigstitoteB in

Schikksteimhise».
Auf Grund der Regierungs -Polizeiverordnung vom

13 . Juni 1905 über den gewerbsmäßigen Nachenoerkehr
auf dem Rheine im Bezirk des Wasserbauamts Binger¬
brück werden für die Benutzung der Vergnügungsboote
folgende Fahrpreise festgesetzte

1. Für Boote ohne Begleitmann
a) für Ruderboote pro Person für die Stunde

2 .— Mart.
l>) für Segelboote pro Person für die Stunde

2, — Mark.
2. Wird den Booten ein des Fahrens kundiger Be-

gleitmann beigegeben , dann sind außer den unter 1 fest¬
gesetzten Preisen für denselben 3 Mark pro Stunde zu
entrichten.

S chi e r st e i n , den 17. Mai 1920.

Die Ortspolizeibehörde:
Kessels, Bürgermeister.

Genehmigt.
C o b l e n z . den 28. Mai 1920.

Der Oberpräfident der Rheinprooinz.
(Rheinstrombauverwaltung ).

b . 3. Rr . 1734 . 2n Vertretung.
(L. S .) gez. Dr . von Gal.

Den Bootsbesitzern wird genaueste Befolgung vor-
i stehenden Tarifs , sowie die Beachtung der oben ange-
! führten Regierungs -Polizeiverordnung zur Pflicht gemacht,
i Bei Ueberschreitung des Tarifs ist Entziehung der

Konzession zu gewärtigen.
j Ein Exemplar des Tarifs ist jederzeit in lesbarer
- LEeise am Landebock anzubringen und zu unterhalten.

Betr . 5tirschezrvevfteigerung.
; Die der Gemeinde gehörenden Kirschen werden am
; Freitag , den 18. d. M ., 5 Uhr nachm., an Ort und Stelle

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert.
i Sammelplatz für Kaufliebhaber : Bahnübergang an

der Bahnhofstraße.

Betr . Ausgabe vou Einmachzucker.
^ 2n den hiesigen Lebensmittelgeschäften gelangen
025 Gramm Einmachzucker zum Preise von Ml 2 65
zur Ausgabe.

Betr . Ausgabe von Krankenfett.
Freitag , den 18. d. M .. von 8- 9 Uhr vormittags

findet auf Zimmer 4 im Rathause die Ausgabe von Fett
an Kranke statt.

Die festgesetzte Ze it ist genau  einzuyalten.

Der Fleischverkauf
i Ä "" ' Len . Freitag , den 18. d. M .. von nachm.

4 Uhr ab , ,nu . El roetOett für den Kopf der Bevölkerung
1L5 g Hmnmelfletsch. das Pftmd zu l2 .60M ., anSgegeben

S ch >« r st e l n . de» 16. Juni 1920.

Befunden
- - ■

Neugeborenes

1 Portemounai
mit Inhalt

Der Eigeniümer möge sich
in unserer GeschäsiSsieile
melden.

Ki»d
(Mäbchcu) wird in liebevolle
Pflege gegeben.

Nah. in der Erp. dieser
Zeitung.
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Biebricher Bank eingetragene Svxffas-ift
mit brWwterHlistOicht.

Einnahme«

Uedertrag
aus 1918 NI 1919 Summe
Jl 4 Jl 4 / A •

49895 49895
— 84443 67 84443 67
— 1731083 35 1731083 35
_ 9058361 83 9058361 83
— 8972733 53 8972733 53
_ 366439 45 366439 45

1715452 86 53794036 87 55509489 73
— 35013 40 53013 40

17932 03 76533948 86 76551880 89
488900 65003 — 553900 —

2798343 87 2652556 — 5450899 87
54316 70 248818 68 303135 38

664552 80 20537556 41 21202109 21
1474737 96 96
279953 06 2799'3 06

376171 34 55638 71 431810 05
177 67 — — 177 67

135000 712 67 135712 67
48000 _ — — 4-000 —

4279 27 — — 4279 27
3000 _ — — 3000 —

30000 _ — — 30000 —
9000 — 3000 — 12000 —

z 1923 50 1913 50
444347 52 44434' 52

_ • 78272 34 78272 34
_ 34502 18 34502 18

21807 31 — — 21807 31
12520 81 957 10 13477 91 »

— 6204 25 6204 25
55633 40 1746 IS — 230151 40

— 2931445 88 29311445 88
10386 10 21876 45 23262 55

740 83 740 83
4068 26 203954 84 208023 10

6449542 42 |206240762 34 1212690304 76

1) VorschüsseA
Müsse2) VorschüsseB

3) Wechsel-Konto
4) Jnkasso-Wechsel-Konto
5) Effekten-Konto
6) Eigene Effekten
7) Konto-Korrent-Konto
8) Konto-Korrent-Anal-Debitoren

Bank- und Giro-Verkehr
Anlehen-Konto Ŝchuldscheine)
Sparkassen-Konto I
Sparkassen-Konto II

^ Scheck-Konto . . „ .
14) Kupons- und Sorten-Konto
15) Steiggelder-Konto .
16) Mitglieder-Guthaden-Konto
17) Separat-Mitglieder-Guthaben
18) Reservefonds-Konto
19) Spezial-Reservefonds-Konto
20) Haus-Reservefonds-Konto
21) Kriegshilfsfonds
22) " ' * ' '__y Delcrederefonds-Konto
23) Pensionsfonds-Konto
24) Grundstück-Konto
25) Mobilien-Konto
26) Zinsen- und Provisions-Konto
27) Verwaltungskosten-Konto
28) Unkosten-Konto
29) Dividenden-Konto . .
30) Konto der ausgetretenen Mitglieder
31) Hausverwaltungs-Konto
32) Aval-Konto
33) Kassa-Konto
34) Vortrags-Konto
35) Tresor Mieten-Konto
36) Gewinn- und Verlust-Konto

Ausgaben:
Uedertrag !
aus 1918

in 1919 Summe

Jl | 4 Jl ! 4 Jl A.
21210 3114'. -! 52355

545940 01 47908 57 59384-* 58
9684 47 1722503 88

65
1732188 35

15679 53 9061971 9077651 18
— .- 8872733 53 8972733 53

2178666 50 1295802 75 3474469 25
2201886 69 54739081 38 56940968 07

55633 40 174518 — 230151 40
733207 62 75740542 54 67473750 16

— — 118400 — 118400 —
— — 2404079 98 2404079 98
‘_ — 82900 84 87900 84
— — 20221719 01 20224719 01
42433 63 1466294 58 1508728 21

456133 09 17517 94 473651 03
— — 746 74 <46 • 74
— — 177 67 177 67
— — — — — —
— — — — — —

— — 3000 — 3000 —

63599 63 3121 86 66721 19
5901 — 6012 50 119,3 50

-- — 444347 52 444347 52
i- — 78272 34 78272 34
_ — 34502 18 34502 18
— — 21807 3) 21807

13477
6204

53013
29426791

31
— — 13477 91 91
— — 6204 25 25
— — 5301.3 40 40

1I9566 85 29307724 43 28
— — 10386 U>8 10386 10
— — 7K) 83 710 83
— — 157607 65 157607 65

6449542 42 226240762 34 [202690304 76

Aktiva. Netto-Mlanz per 31. Dezember 1919
i ,

1.

BK |

Kasse
a) bar .
b) Koupons . . .
c) Sorten . . .

118345
32316

1573

40
55
70

2.

Ht
j\

Guthaben
bei d. Reichsbank,
Postscheckkonto u.
Girokonto bei der
Dresdner Bank. 546024 65 695260 30

8. Wechsel und Schecks
a) Diskont (Ge>

schäitswechsel) .
b) Jnkassowechsel .

1105
19289 35 20394 35

4. Eigene Wertpapiere
Staats -, Stadtanlei¬
hen und Hyp. B ink-
Psandbriefe . . . 3108029 80

5. Guthaben
a) bei Banken . .
b) bei Genossen¬

schaften . . .

80658

48790

37

49 129448 86

6

F -)
- -■

s

Kontokorrent-
Forderungen

gegen Verpfändung
von Wertpapieren,
Bürgschaften usw. . 3918913 18

77* Festbefristete Hypo-
theken-Forderungen u.

Güterziele 193697 97

8 Vorschüffr
a)  Wechsel . . .
b) Schuldscheine ein-

schließl. Lombard¬
darlehen . . .

2460

609404
,

91 511864 91

9. Aval Debitoren . . . 177168 —

10. Mobilien -Konto . . 10000
11. Grundstücke

Geschäftshaus . .
Abschreibungen . .

110771
44050

55
06E"—" 66721 49

8831468 86

1.

2.

8.
9.

10.
11.
12.

Geschäftsuuihaben ver-
b eibender Mitglieder

Reservefonds
s) Reservefonds. .
d) Speffal»Reserve¬

fonds . . . .
c) Haus-Reserve¬

fonds . . . .
d) Pensions Fonds .
e) Delkrederefonds.

Spareinlagen
a) mit drei bis sechs-

monatlicher Kün¬
digung . . .

d) mit längerer Kün¬
digung . . .

Anlehen gegen Schuld¬
scheine .
Scheckeinlagen. . ■.
Kontokorrent-Schulden
Schulden bei Banken .
Aval-Verpflichtungen.
Vortrags-Konto

noch zu zahlende Ver¬
waltungskosten und
Anlehenünsen, im
voraus erhobene Zin¬
sen auf Wechsel und
Vorschüsse, Beiträge
zum allgemeinen und
mittelrhei» schen Ver¬
band; lerner auker-
ordentlicher Ver¬
bandsbeitrag und
Kriegssteuern . .

Dividenden-Konto . »
AusgeireteneMitglieder
Gewinn-Vortrag neue

Rechnung. . . .

144000

48000

6800
2<>Ü0<
30000

3046819

220234

89

54

421044 29

24870)

5267054 43

435500
977390 20

2487434
753604 24
177138

26876
18793
11156

6975

45
80
63

98

8831468 86

Biebrich, den II . Juni 1920.

Der Uorsiaitd der Biebricher Bankt.@.
I . Kehrer . H . Wöhrle . W . Krapp.

m

Ueberftcht bet  Einnahmen und Ausgaben im Jahre *919 vor der Gewmnv «rteilung. | ^

koken
3JH

ronatl
lot)« '

kiofltt

Ansen
mugrt
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’ Vor Freude tanzt

der schwarze Hann,

er weih,

was Erdal leisten kann.

3 Ĝ

ill

Passiva.

schwarz / gelb / braun / rotbraun
Alleinhersfeller : Werner D Mertz, Mainz

OOGOOGO
Bekanntmachung.
Wst machen unsere Stromabnehmer daraus

merksam, datz sie verpfl chlet sind, jeden Wok «««̂
Wechsel uns sofort schriftlich anzuzeiaen. Un
diese Anzeiae , so wad ein etwaiger ©0 emt ci btauil
der allen Wohnung dem dishergen Inhaber u>Ä
berechnet.

RheiW« AeWiziMswerte l*
Eltville a. Rh.

GOOGOOOG
Jf

Pflicht-Feuerwehr
Sonntag , den 30 . Juni , morgens 7 | |
findet eine

Uebung"HÜ
sämtlicher Mannschaften an den Remisen statt.

Der 1. Zug im Lchultzof.
Brandmeister Firnges . ^

Der 2. Zug im Ruthaush»!
Brandmeister Bill . J

Wer ohne genügende Entschuldigung
bestraft.
Der Ortsbrandmeister:

Wehnert,
Der Bürge

Keßells.

Mit der
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ihr, galt
rttmrn
her aufc
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jedoch ge!
ttlfeM.'i
«direkten

Nun
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§der- '- r^Ucl,
"°ch
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N*Ctantu.

Wer verbaust sein Haus
cvtt. »>it aut. G fchäf, oder sonst,
günst. Grundstücke?

Wir suchen für zahlreiche
Kauter Ovjek.e aller Arien. Angcb.
o. Selbsiverkäuiern eibct-n a» den
Ärundst tick»»Offerten »Verlag
Frankfurt a. M. Schilleihof.
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>ür Haosatbri . ^
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